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Neue Knospen keimen.                                                                                                                    

Das Leben gehört dem Lebendigen an,                                                                                                

und wer lebt, muss auf Wandel gefasst sein. 

Johann Wolfgang von Goethe 

 

 
Vaccinium Corymbosum, 1929, Fotogravur von Karl Blossfeldt 



Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,                                                                         

liebe Freunde der Gartenkultur , 

im sonnenerleuchteten zarten April -Grün  führten Dr. Michael Lissok und Thoralf 

Weiß die Gäste auf den Spuren der Landwirtschaftsakademie Eldena durch die 

Anlagen rund um das ehemalige Akademiegebäude und den Park an der 

Klosterruine.  

Umgeben von mustergültigen  Gutswirtschaften  und Universitätsf orsten entwickelte 

sich Eldena mit der Gründung der Landwirtschaftsakademie im 19. Jahrhundert zu 

einer wichtigen Informations - und Begegnungsstätte für Agrarwissenschaftler, 

Landwirte, Rittergutsbesitzer, Gutspächter und ðverwalter. Der 1838 gegründete 

Baltische Verein zur Förderung der Landwirtschaft und der 1840 gegründete 

Landwirtschaftliche Verein Eldena hatten hier ebenso ihren Sitz wie der 1845 auf 

Anregung von Ferdinand Jühlke gegründete Gartenbauverein für Neuvorpommern 

und Rügen. 

Zeitgleich mit de n Bemühungen um die Gründung einer Landwirtschaftsakademie 

in Eldena wurde im Zusammenhang mit den Maßnahmen zur Bewahrung des 1199 

gegründeten und seit dem 17. Jahrhundert zerstörten, inzwischen vollkommen 

ruinösen Zisterzienserklosters Eldena als Geschichts- und Baudenkmal ab 1827 das 

bislang agrarisch genutzte Umfeld gartenkünstlerisch gestaltet. ăVon groÇer Bedeut-

samkeit als Institution, welche die Kräfte und Aktivitäten für das Denkmalprojekt zusammen-

f¿hrte und b¿ndelte, war die 1824/25 gegr¿ndete ĂGesellschaft für Pommersche Geschichte 

und Altertumskundeõ.ò, schreibt Michael Lissok 1998 in seinem Aufsatz ăDer Ruinen-

park in Eldena während der ersten Jahrzehnte seines Bestehens. Versuch der Rekonstruktion 

eines Denkmals romantischer Gartenkunst und Geschichtsauffassung.ò 

Der Rostocker Landschaftsarchitekt und Gartenhistoriker Hannes Rother kommt 

nach umfassenden Recherchen und Forschungen innerhalb einer Fortschreibung der 

Denkmalpflegerischen Zielstellung für die Parkanlage der Klosterruine Eldena 2021 

zu der Einschätzung, dass es sich aus gartenkünstlerischer und gartenhistorischer 

Sicht nicht um eine romantische Anlage handelt, sondern um einen klassischen 

Landschaftsgarten. Rother bezieht sich hierbei unter anderem auf Lothar von Trotha, 

der in seinem 2016 erschienenen Buch ăIm Garten der Romantikò das Fazit zieht, dass 

es den Typus des romantischen Gartens real nie gegeben hat, obwohl sich die 

Romantiker fast obsessiv mit der Natur beschäftigt haben. Sie suchten in der Natur 

das Unendliche und entdeckten die gewaltigste Natur am Ende in sich selbst. Einen 

Garten im engeren Sinne brauchte die Romantik nicht. Hannes Rother eröffnet mit 

seiner während der Führung geäußerten These der Nichtexistenz eines romantischen 

Gartens einen Gedankenraum, der einen fachlichen und öffentlichen Diskurs ebenso 

verdient wie die derzeitige Auflassung der wichtigen historischen Wegeführung 

zwischen Parkeingang und Westportal.  



    
Klosterruinenpark Eldena, Fotos: Angela Pfennig 

 
Dr. Michael Lissok führt durch den Klosterruinenpark Eldena, Foto: Angela Pfennig 



      
Die Birne ôGute Graueô in einem Vorgarten in Eldena und Thoralf WeiÇ wªhrend seiner Ausf¿hrungen zu den 

Gehölzen aus der Zeit der Landwirtschaftsakademie Eldena, Fotos: Angela Pfennig 

Während die ehemaligen Bauten der Landwirtschaftsakademie Eldena noch bekannt 

sind, ist der gärtnerische Nachlass weitgehend unerforscht. Einige Gehölze, krautige 

Pflanzen und Frühblüher dürften noch heute aus der Glanzzeit des Gartenbaus in 

Eldena unter Leitung von Ferdinand Jühlke (1815-1893) und seinen Nachfolgern 

Gustav Zarnack und Friedrich Julius Heinrich Fintelmann (1825 -1895) stammen. Das 

Alter dieser Gehölze ist nur aus Erfahrungswerten abschätzbar und kann nicht mit 

absoluter Sicherheit bestimmt werden. Die größte Anzahl der Gehölze befindet sich 

im Umkreis der Hainstraße, an der mit dem Botanischen Garten, dem Obst-Muster -

garten, der Baumschule, den Privatgärten der Akademiker und den Grünflächen um 

die Akademiegebäude ein gartenbauliches Zentrum angesiedelt war. 

Der Bestand an Obst- und Ziergehölzen lässt sich nur aus einzelnen historischen 

Nachrichten rekonstruieren. Wichtigste Quelle sind jedoch die heute noch vorhan de-

nen Pflanzen. Thoralf Weiß stellte einige von ihnen vor.  



 

Buschwindröschen im Park Devin, Foto: Angela Pfennig 

Während eines sonntäglichen Spazierganges zur Zeit der Buschwindröschenblüte 

erläuterte Dr. Angela Pfennig den zahlreich erschienenen Gästen die bewegte 

Geschichte des Parks in Devin. 

Der in der Mitte des 19.Jahrhunderts auf dem Gelände des zur Holzgewinnung 

genutzten sogenannten Tannenkamps zu Devin angelegte Landschaftspark 

avancierte zu einem beliebten Ausflugsziel der Stralsunder .  

Das bis heute erkennbare Hauptwegesystem im Park besteht im Wesentlichen aus 

landschaftlich geschwungenen Wegen, die den Binnenraum des Parks vom Kurhaus 



ausgehend erschließen, und gerade geführten, den Park umschließenden und direkt 

zur Deviner Bucht führ enden Wegen. 

Der dichte waldartige Baumbestand setzt sich gegenwärtig aus überwiegend 

einheimischen Gehölzen zusammen. Prägend sind Eichen, Buchen, Hainbuchen, 

Ahorn, Birken, Kiefern und Fichten.  

Blick vom Kurhaus durch den Park zur Deviner Bucht, Foto: Angela Pfennig 

Kriegerdenkmal für Gefallene des Ersten Weltkrieges im Park Devin, Foto: Angela Pfennig 



Sabine Guhrke, Monika Schwinkendorf, Wolfgang Heun und Angela Pfennig führen durch die Gärten des 

Klosters St. Jürgen vor Rambin. Foto: Sabine Koburger 

Sabine Guhrke und Monika Schwinkendorf vom ăHªuserverein Leben ins Kloster 

Rambin e.V.ò, Prof. Wolfgang Heun vom Förderverein Heimatmuseum Rambin e.V. 

und Dr. Angela Pfennig führten in diesem Jahr gemeinsam durch die Gärten des 

Klosters St. Jürgen vor Rambin.  

Die Mitglieder vom Häuserverein stellten den Teilnehmern ihr Konzept zur 

Wiederbelebung der historischen Klosteranlage durch ein generationen-

übergreifendes sozial-ökologisches Lebens- und Arbeitsprojekt als Ort der 

Begegnung, Bildung und Kul tur  vor . Es knüpft hierbei an die fast 700jährige 

Geschichte und Tradition eines gemeinschaftlichen Wohnens mit Selbstversorgung 

an. 

Das Projekt wird von Menschen getragen, die sich entschlossen haben, dauerhaft auf 

der Insel Rügen zu leben oder schon im Kloster wohnen. Sie wollen das unter 

Denkmalschutz stehende Ensemble erhalten, sanieren und modernisieren. 
 

Neben der intensiven Beschäftigung mit der Geschichte der Anlage, den mühevollen 

administrativen Aktivitäten zur Vereinsgründung und beabsichtigten Übernahme 

der Anlage von der Hansestadt Stralsund durch einen Pachtvertrag sowie einer 

vielfältigen Öffentlichkeitsarbeit wurden auch bereits erste ganz konkrete praktische 



Arbeiten geleistet wie beispielsweise die Reparatur von Parkbänken, die Kultivie -

rung brachliegender Nutzgärten, Heckenschnitt und Gehölzpflege, Aufräumarbeiten 

und Instandhaltungsmaßnahmen an Gebäuden. 

Prof. Heun berichtete den Gästen über seine Forschungen zu den beiden letzten 

Kloster- und Deichaufsehern Bernhard und Erich Brudna, die administrativen 

Aufgaben des Klosters sowie die Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzflächen 

nach der Bodenreform in der sowjetischen Besatzungszone. 

Dr. Angela Pfennig versuchte, das einzigartige Wesen dieses Ortes einer jahrhunder-

tealten Gartenkultur sichtbar zu machen, seine Faszination, seinen Zauber, seine 

Berührung, die wohl nur Anlagen mit der Kraft einer langen gärtnerischen Tradition 

ausstrahlen können, die so ganz unabhängig ist vom Wandel der Zeiten. Erläutert 

wurden die Geschichte des Provisoratsgartens, der Prövenergärten und Obstwiesen, 

der neuen Anlagen sowie des Schmuckplatzes, der von den derzeitigen Bewohnern 

als Dorfplatz empfunden wird.  

 

Am 16. Juli findet ein Seminar zur Naturwahrnehmung ăWege zu einer lebendigen 

Beziehung des Menschen mit der Naturò mit der Garten- und Landschaftsarchitektin 

Sonja Schürger statt, zu dem hiermit bereits herzlich eingeladen wird.  

 
Langes Haus mit Relief des St. Georg am Schmuckplatz, Foto: Sabine Koburger 



Ehemaliger Schmuckplatz, Foto: Sabine Koburger 

Im ehemaligen Provisoratsgarten, Foto: Sabine Koburger 



Die Stille des 1. Mai, die vielfältigen Nuancen von Grün  sowie der Zauber des breiten 

Frühling -Blumenbandes ließen die Führung mit Dr. Angela Pfennig durch die 

Schillanlage und entlang der Sundpromenade zu einem erholsamen Spaziergang 

werden, den die Gäste sehr genossen. 

 
Frühling an der Sundpromenade, Foto: Sabine Koburger 


